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Zurzeit spriessen neun leuchtend 
gelbe Blütenkelche aus dem Rasen 
des Ebenrainparks. Gefertigt 
von der freischaffenden Künstlerin 
 Ursula Pfister, tragen sie einen 
 langen Schaffensprozess mit sich, 
der die Gelterkinderin vor grosse 
Herausforderungen stellte.

Melanie Frei

«Ich stelle mich gerne Herausforde-
rungen, aber bei diesem Projekt stand 
ich einmal kurz davor, aufzugeben», 
erzählt Ursula Pfister, die im Baselbiet 
bekannte, freischaffende Künstlerin 
aus Gelterkinden. «Blütenkelche im 
Park» hat die 69-Jährige ihr Werk 
getauft und dieses wird zusammen 
mit ortsspezifischen Installationen von 

sieben anderen Künstlerinnen und 
Künstlern im Rahmen der «Kultur-
wochen Ebenrain» im Ebenrainpark 
ausgestellt.

Schon lange steht Ursula Pfister 
im Dialog mit der Natur. Der Park des 
Ebenrains bot somit eine ideale Ku-
lisse für eine Arbeit mit Blumenblü-
ten. Es ist aber nicht die erste Aus-
stellung, in deren Rahmen sich Pfister 
mit Blütenkelchen auseinandersetzt: 
Ihre Blumen für das Projekt «Im 
Gwächshuus blüeits 2022» wurden 
zu einem persönlichen Bedeutungs-
träger ihrer künstlerischen Arbeit.

Die Idee stand also fest, nun ging 
es an die Umsetzung. Doch welches 
Material eignet sich für die Herstel-
lung von Blüten, die einige Monate 
Wind und Wetter ausgesetzt sein wür-
den? Ihr vertraute Werkstoffe wie Bie-

nenwachs, Folien und Papier kamen 
nicht infrage. So entschied sich Pfister 
für Aluminiumblech. Die Auseinander-
setzung mit Blech stellte für die ge-
bürtige Solothurnerin völliges Neu-
land dar. In einigen Selbstversuchen 
musste sie feststellen, dass diese hand-
werkliche Verarbeitung schwieriger 
war als gedacht. Die Form der Blüten 
stellte einen scheinbar unlösbaren 
Knackpunkt dar. «Zu diesem Zeit-
punkt wollte ich das Projekt an den 
Nagel hängen. Ich kam einfach nicht 
weiter», erzählt Pfister.

Sorge tragen zur Natur
Dank botanischer Hinweise ihres Man-
nes konnte sie jedoch eine neue Sicht-
weise auf ihr Projekt erlangen: Jedes 
Blütenblatt musste einzeln entstehen, 
um anschliessend als gesamter Kelch 
zusammengefügt zu werden. Diese Er-
kenntnis liess Pfister mit neuer Moti-
vation weiterarbeiten.

Technisch musste das Wissen über 
Blechklopfen und -schneiden aber zu-
erst richtig gelernt werden. Darum 
holte sich Pfister Hilfe vom Carrosse-
rie-Fachmann Peter Rudin. Mit den 
angeeigneten Fähigkeiten gelang es 
ihr, Formen zu kreieren, die ihren Vor-
stellungen entsprachen. Pfisters Ate-
lier hatte sich für diesen Teil des Pro-
jekts für Wochen in die Carrosserie 
verschoben.

Passend zur Natur im Ebenrain-
park, bemalte Pfister die Blütenblät-
ter mit den in ihren Arbeiten wieder-
kehrenden schwarzen Linien. An-
schliessend wurden die Blütenblätter 
in der Spritzwerkstatt von Heinz Ru-
din in mehreren Vorgängen leuchtend 
gelb lasierend gespritzt, sodass die 
dunklen Linien noch zu erkennen sind.

«Das Sorgetragen zur Natur liegt 
mir sehr am Herzen», sagt die Künst-
lerin. Ihre Blüten im Park seien alles 
andere als Mauerblümchen: Vergrös-
sert wie durch eine Lupe spiegeln sie 
Pfisters Hingebung zur Natur wider.

Die Kelche sind eingebettet in die 
Umgebung und stehen in starkem 

Kontrast zur dunklen Hintergrund-
kulisse des Waldes. Dabei lässt sie die 
Natur immer wieder neu aufleben: 
Einmal versinken sie in einem Meer 
aus Margeriten, dann sind sie umge-
ben von dürrem Gras. «Das Auf- und 
Verblühen der Blumen ist der Kreis-

lauf des Lebens. Meine Blüten durch-
leben diese Phasen und erblühen mit 
jeder Veränderung der Umwelt in ei-
nem neuen Erscheinungsbild.»

www.ursulapfister.ch 
www.kulturwochen-ebenrain.ch

Kunst, die blüht
Sissach  |  Ursula Pfister erschaffte ein Kunstwerk, eingebettet in die Natur
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Ohne Rückhalt geht es nicht
Sandra Strüby-Schaub, Landrätin SP, Buckten

CARTE BLANCHE

Man erzählt sich die Geschichte von ei
nem gemeinsamen Spaziergang des Ehe
paars Churchill in London: Clementine 
Churchill blieb stehen, um einen länge
ren Wortwechsel mit einem Strassenfeger 
zu führen, während Winston Churchill sich 
mit jemand anderem unterhielt. Anschlies
send fragte er seine Frau, wer denn die
ser Strassenfeger gewesen sei und woher 
sie ihn kenne. Clementine antwortete: 
«Dieser Mann war als Junge in mich ver
liebt und wollte mich heiraten.» Darauf 
sagte Winston: «Oh, dann wärst Du jetzt 
die Frau eines Strassenfegers.» Clementine 
schaute ihren Mann nachdenklich an und 
entgegnete: «Nein, Winston, dann wäre 
er heute Premierminister.»

Ganz vieles von dem, was wir im Le
ben erreichen, wäre ohne Unterstützung 
von anderen nicht möglich. Diese Ge
schichte kommt mir gerade in der jetzigen, 
doch etwas intensiven Zeit vor den natio
nalen Wahlen hie und da in den Sinn. Ich 
sage es Ihnen ehrlich: Ohne mein persön
liches Umfeld, hauptsächlich meine Fa
milie, wäre ich manchmal komplett auf
geschmissen. Vor allem meine Mutter 

übernimmt immer wieder Arbeiten, um 
uns und vor allem mich zu entlasten. Das
selbe gilt für meinen Ehemann und so
gar für unsere beiden Teenager. Natürlich 
versuche ich mich zu revanchieren, aber 

dies gelingt mir nicht immer gleich gut. 
Ich bin sehr dankbar für die Unterstützung 
und sage auch immer wieder «Danke», 
weil ich den Support wirklich schätze und 
weiss, dass er nicht selbstverständlich ist.

Etwas speziell finde ich den Umstand, 
dass es für viele Leute nach wie vor an
ders aussieht, wenn ein Mann einer Frau 
den Rücken freihält, als wenn es umge
kehrt der Fall ist. Eine Frau, die drei schul
pflichtige Kinder hat, sieht man nicht un
bedingt im Amt einer Gemeinderätin. Bei 
einem Mann mit denselben Voraussetzun
gen machen sich die Menschen weniger 
Gedanken. Ich glaube nicht, dass meine 
Kollegen im Landrat gleich oft wie meine 
Kolleginnen gefragt werden, wie sie al
les unter einen Hut bringen. Tatsache ist: 
Das Umfeld spielt eine fast genauso wich
tige Rolle wie die oder der Gewählte.

Mit meinem Engagement versuche ich 
auch, andere Frauen zu ermutigen, sich 
ein öffentliches Amt zuzutrauen, weil wir 
Frauen immer noch untervertreten sind. 
Natürlich ist es manchmal ein Spagat zwi
schen Familie, Arbeit und Amt, aber es 
ist eben auch eine sehr interessante und 

spannende Aufgabe, mit der man etwas 
bewirken und ändern kann.

Gerne würde ich mich auf nationaler 
Ebene für meine Hauptanliegen einset
zen. Ich ergreife Partei für eine gelebte 
Gleichstellung, indem ich mich für mehr 
gute und bezahlbare familienexterne 
Kinderbetreuungsplätze engagiere. Dies 
ist ein effektiver Weg, um dem Fachkräf
temangel entgegenzuwirken. Ein guter 
öV, ein weiteres meiner Anliegen, ist wich
tig für Jung und Alt, damit wir verlässlich 
von A nach B gelangen. Und last but not 
least: Wir sind uns und unseren Nach
fahren einen nachhaltigen Umgang mit 
unseren Ressourcen schuldig. Gerne en
gagiere ich mich für all das und bin des
halb enorm dankbar für die Unterstützung 
aus meinem Umfeld, ohne die dieses En
gagement einiges schwieriger wäre.

Ursula Pfister stellte sich ihren Herausforderungen: Sie arbeitete mit Aluminium-
blech, einem ihr völlig fremden Material. Bild Melanie Frei

Die Blütenkelche 
versanken regel-
recht in einem 
Meer aus Marge-
riten.

Bild zvg

«Ich möchte 
Frauen ermutigen, 

sich ein Amt 
zuzutrauen.»

In der «Carte blanche» äussern sich 
Oberbaselbieter National- und Landrats-
mitglieder sowie Vertreterinnen 
und Vertreter der Gemeinde behörden zu 
einem selbst gewählten Thema.


